
Editorial

Die größte Herausforderung für Zeitschriftenmacher*innen liegt darin, 
den Spagat zwischen wissenschaftlich anerkannter Arbeit und der eige-
nen kritischen Position zu schaffen. Das betonten jedenfalls Karl Heinz 
Roth und Angelika Ebbinghaus auf der Feier zum zehnjährigen Jubilä-
um unserer Zeitschrift im März dieses Jahres in Berlin. Dabei sei es 
wichtig, mutig, innovativ und provokativ zu sein, historische und aktu-
elle Themen nicht nur kritisch zu bearbeiten, sondern auch auf eine Wei-
se zu verknüpfen, dass sich daraus eine gesellschaftliche Diskussion 
entwickeln könne. Auch im aktuellen Heft haben wir uns bemüht, die-
sem sehr schwer einzulösenden Anspruch gerecht zu werden. Stärker 
als in den vorhergehenden Ausgaben der Zeitschrift wenden wir uns wie-
der gegenwärtigen gesellschaftlichen Konflikten und Kämpfen zu. 

Ein solches Thema ist das sich wandelnde Verhältnis zwischen Migra-
tion und Arbeit: Seit dem Sommer der Migration 2015 kam es sowohl 
zur weitgehenden Schließung der europäischen Außengrenzen als auch 
zu einer verschärften Verknüpfung von Migration, Ankommen und Ver-
wertung / Ausbeutung. Bereits drei Artikel sind bei Sozial.Geschichte  
Online / Offline zu diesem Themenkomplex erschienen: der Aufsatz 
der Gruppe Blauer Montag zu „‚Flüchtlingskrise‘ und autoritärer Inte-
gration“,1 die Analyse der Basisdemokratischen Linken Göttingen „Ar-
beit um jeden Preis“2 sowie zuletzt ein Beitrag von Lisa Carstensen, 
Lisa-Marie Heimeshoff und Lisa Riedner zu „Verwertungslogiken in 
den umkämpften Regimen der Anwerbe-, Flucht- und EU-Migration“, 

1 Gruppe Blauer Montag, „Flüchtlingskrise“ und autoritäre Integration. Zu einigen Aspekten 
der Reorganisation staatlicher Kontrollpolitiken, in: Sozial.Geschichte Online, 20 (2017), S. 175–195, 
[http://duepublico.uni-duisburg-essen.de/servlets/DerivateServlet/Derivate-43278/07_Blau-
er_Montag_Fluechtlingskrise.pdf].

2 Basisdemokratische Linke Göttingen, Arbeit um jeden Preis. Das „Integrationsgesetz“ soll 
Kontrolle und Verwertbarkeit migrantischer Arbeitskraft verbessern, in: Sozial.Geschichte Online, 
20 (2017),  S. 197–214,  [http://duepublico.uni-duisburg-essen.de/servlets/DerivateServlet/De-
rivate-43279/08_Basisdemokratische_Linke_Arbeit.pdf].
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der sich systematisch mit dem Zwang zur Arbeit in unterschiedlichen 
Migrationsregimen beschäftigt.3 Der in diesem Heft zu lesende Artikel 
von Peter Birke und Felix Bluhm setzt diese Serie fort. Er verfolgt eine 
auf den ersten Blick widersprüchliche Entwicklung – die Öffnung des 
Arbeitsmarktes für einige Gruppen, die Schließung der Grenzen für 
andere Gruppen von Migrant*innen – bis auf die Ebene der betriebli-
chen Verwertung von Arbeitskraft. Argumentiert wird, dass Öffnung 
und Schließung weniger als Gegensätze, sondern eher als sich gegen-
seitig bedingend zu verstehen sind, mit der Folge der Ausbeutung von 
neuen Migrant*innen im Niedriglohnsektor. Der Beitrag basiert auf ei-
ner umfassenden empirischen Untersuchung in der Fleischindustrie im 
Oldenburger Münsterland (Niedersachsen). Die Autoren plädieren da-
für, den dort seit einiger Zeit aufkommenden Widerstand von Arbei-
tenden gegen lange Arbeitszeiten, ungesunde Arbeitsbedingungen und 
niedrigen Lohn sowohl als Teil der Kämpfe der Migration als auch als 
Teil der Arbeitskämpfe im Allgemeinen zu begreifen. 

Der zweite Forschungsbeitrag in diesem Heft betrachtet ein aktuelles 
Thema in historischer Perspektive. Thomas Gräfe geht in seinem Bei-
trag „Antisemitismus im deutschen Kaiserreich. Stereotypenmuster, 
Aktionsformen und die  aktuelle Relevanz eines ‚klassischen‘  For-
schungsgegenstandes“ den Wurzeln des modernen Antisemitismus 
nach.4 Ziel des Beitrags ist es, Ähnlichkeiten und Unterschiede des 

3 Anne Lisa Carstensen / Lisa-Marie Heimeshoff / Lisa Riedner, Der Zwang zur Arbeit. Verwer-
tungslogiken in den umkämpften Regimen der Anwerbe-, Flucht- und EU-Migration, in: Sozial.Ge-
schichte Online 23 (2018), S. 235–269, [https://duepublico.uni-duisburg-essen.de/servlets/De-
rivateServlet/Derivate-46215/08_Carstensen_et_al_Zwang_zur_Arbeit.pdf].

4 Thomas Gräfe hat zwei Bücher zu diesem Thema für Sozial.Geschichte Online rezensiert:  
Martin Ulmer, Antisemitismus in Stuttgart 1871–1933. Studien zum öffentlichen Diskurs und All-
tag, in:  Sozial.Geschichte Online, 7 (2012), S. 155–158, [https://duepublico.uni-duisburg-es-
sen.de/servlets/DerivateServlet/Derivate-30294/09_Rezensionen.pdf], sowie: Susanne Wein, Anti-
semitismus im Reichstag.  Judenfeindliche Sprache in Politik und Gesellschaft der Weimarer 
Republik,  in:  Sozial.Geschichte  Online,  17 (2015),  S. 157–162,  [https://duepublico.uni-duis-
burg-essen.de/servlets/DerivateServlet/Derivate-40371/09_Graefe_Wein_Antisemitismus.pdf].  
Zum Thema „Antisemitismus im Kaiserreich“ siehe auch den Beitrag von Susanne Beer, „Noch ist es 
Zeit der Verwirrung entgegenzutreten …“. Die Abwehr des Antisemitismus im Kaiserreich und der 
Weimarer Republik, in: Sozial.Geschichte Online, 22 (2018), S. 11–42, [https://duepublico.uni-
duisburg-essen.de/servlets/DerivateServlet/Derivate-45264/03_Beer_Antisemitismus.pdf].
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„neuen“ Antisemitismus mit den Praktiken des Antisemitismus im 
19. Jahrhundert zu identifizieren. Gräfe zeigt, wie stark einem klassi-
schen historischen Forschungsgegenstand wie „Antisemitismus im 
deutschen Kaiserreich“ heute noch lebensweltliche Relevanz zukommt. 

In der Rubrik Zeitgeschehen mischt sich Achim Brunnengräber mit 
seinem kritischen Beitrag zur Elektromobilität in Deutschland „Unter 
Strom. Die deutsche Automobilindustrie im Strukturwandel zur E-Mo-
bilität“ in die nun auch angesichts der „Fridays for Future“ überall ge-
führte Diskussion rund um den Klimawandel ein. Diese Debatte zeich-
net sich hierzulande unter anderem dadurch aus, dass zwar über das 
globale Phänomen des Klimawandels viel gesprochen wird, bei Lösungs-
vorschlägen aber die eigenen nationalen Interessen nach wie vor im Vor-
dergrund stehen. Paradigmatisch hierfür steht der politische Fokus auf 
die Umstrukturierung der bundesdeutschen Automobilindustrie auf 
Elektrofahrzeuge, die das Ziel verfolgt, weltweit konkurrenzfähig zu 
bleiben. Brunnengräber zeigt, dass die angestrebte Entwicklung zwar 
der bundesdeutschen beziehungsweise der europäischen Bevölkerung 
eine bessere Luft zum Atmen verspricht, gleichzeitig aber der Abbau der 
Ressourcen, die etwa bei der Herstellung von Batterien benötigt wer-
den, große ökologische und soziale Folgekosten im globalen Süden ver-
ursacht. Global gesehen, erscheint damit die Umstellung auf Elektro-
mobilität fragwürdig. So sind beispielsweise in den Förderregionen der 
seltenen Metalle, die für die Batterieherstellung benötigt werden, Kin-
derarbeit, Menschenrechtsverletzungen und kriegerische Auseinander-
setzungen an der Tagesordnung. Außerdem kommt es durch die För-
derung  zu  schweren  Schäden  in  Ökosystemen.  Das  grüne  und 
nachhaltige Image des E-Autos steht insofern im Widerspruch zur For-
derung nach einer globalen Klimagerechtigkeit.

Ebenfalls in unserer Rubrik Zeitgeschehen findet sich ein Interview 
mit dem Gewerkschaftsaktivisten Willi Hajek zur vielschichtigen Be-
wegung der Gilets Jaunes in Frankreich. Hajek reflektiert die Ursachen 
und Entstehungsbedingungen der Bewegung und bezieht diese auf 
Protestbewegungen, die bereits vor der Entstehung der „Gelbwesten“ 
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in Frankreich aktiv waren, wie etwa die Demonstrationen gegen das 
neue Arbeitsgesetz 2016, Streiks in den Krankenhäusern 2018 oder die 
Eisenbahnstreiks im gleichen Jahr. Aufgrund des teilweise widersprüch-
lichen Charakters der Gilets Jaunes plädiert Hajek dafür, sich in die 
Konflikte einzubringen, insbesondere durch die Unterstützung der 
Selbstorganisation und des Kampfes für mehr lokale Demokratie. Aus 
Sicht der Redaktion ist es wichtig, nicht nur die „Gelbwesten“, sondern 
auch andere, lokal verankerte und dezentrierte Revolten in ihrer Wi-
dersprüchlichkeit und in ihren Möglichkeiten besser zu verstehen. Die 
Debatte über die Gilets Jaunes soll in Heft 26 dieser Zeitschrift fortge-
setzt werden, auch im Hinblick auf die historische Vergleichbarkeit von 
Momenten dieser Revolte. Beiträge zu diesem Thema sind von unserer 
Seite ausdrücklich erwünscht.

In seinem Rezensionsessay „Wie Hannah Arendt versuchte, Karl 
Marx beizukommen“ beschäftigt sich Ahlrich Meyer mit dem jüngst 
erschienen Band 6 der Kritischen Gesamtausgabe der Werke Hannah 
Arendts, herausgegeben von Barbara Hahn und James McFarland.5 
Unter dem Titel The Modern Challenge to Tradition enthält der zwei-
sprachige  Band  Aufsätze  und  unveröffentlichte  Vortragsmanuskripte 
aus den Jahren 1952 bis 1954. Sie geben Einblick in die Entwicklung des 
Denkens von Arendt zwischen ihren beiden Hauptwerken The Origins 
of Totalitarianism (1951) und The Human Condition (1958). Im Mit-
telpunkt steht eine Auseinandersetzung mit Karl Marx, die Arendt ur-
sprünglich zur Ergänzung ihrer Totalitarismus-Studien begonnen hatte 
und die sie zu einer eingehenden Beschäftigung mit der Tradition der 
europäischen Philosophie ausweitete. Dem Werk von Marx wird sie aller-

5 Zuletzt in Sozial.Geschichte Online veröffentlicht: Ahlrich Meyer, „Ein Kafka-Roman mit um-
gekehrten Vorzeichen“. Notizen anlässlich des Reprints von H. G. Adlers Buch Theresienstadt 
1941–1945, in: Sozial.Geschichte Online, 24 (2019), S. 37–66, https://duepublico.uni-duisburg-
essen.de/servlets/DerivateServlet/Derivate-46960/04_Meyer_Adler.pdf];  Ahlrich Meyer / Insa 
Meinen, Jüdische Immigranten in der belgischen Ökonomie (1918 bis 1942), Teil 1, in: Sozial.Ge-
schichte Online, 22 (2018), S. 43–89, [https://duepublico.uni-duisburg-essen.de/servlets/Deri-
vateServlet/Derivate-45265/04_Meyer_Meinen_Immigranten1.pdf];  Teil 2,  in:  Sozial.Geschichte 
Online, 23 (2018), S. 11–39, [https://duepublico.uni-duisburg-essen.de/servlets/DerivateServ-
let/Derivate-46210/03_Meyer_Meinen_Immigranten_2.pdf].
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dings kaum gerecht, da sie es auf wenige Kernsätze reduziert. Ihre 
Missdeutungen lassen sich exemplarisch am Begriff der Arbeit nach-
weisen. Was Marx als „Stoffwechsel“ zwischen Mensch und Natur be-
schrieben hatte, gerät bei Arendt zur idealtypischen Figur des „animal 
laborans“. Dagegen erinnert Ahlrich Meyer in seinem Essay an die kri-
tischen Elemente im Marxschen Arbeitsbegriff. 

Im Rezensionteil der Zeitschrift werden auch diesmal wieder eine 
Fülle von Texten besprochen: von der Reflexion über das Leben und 
Wirken von Rosa Luxemburg über die Geschichte der Unterstützung 
für im Ausland inhaftierte NS-Täter aus der BRD, von der „Deutschen 
Arbeit“ bis hin zu einer weiteren kritischen Aufarbeitung der Geschich-
te der Heimerziehung. 

Wir danken allen Beitragenden herzlichst für ihre Mitarbeit. Sozial.-
Geschichte Online / Offline würde ohne die umfangreiche ehrenamtliche 
Arbeit auch über die Beiträge unserer Autor_innen hinaus nicht exis-
tieren. Wir freuen uns über Unterstützung jeglicher Art, auch durch 
Abonnements, Mitgliedschaften im Trägerverein der Zeitschrift oder 
Spenden. Wie bereits die letzten drei Ausgaben, kann auch die vorliegen-
de Zeitschrift wieder in einer Papierversion erworben werden. Das 
Heft kann per Mail bei der Redaktion bestellt werden;6 eine Liste der 
Buchhandlungen, in denen die Zeitschrift erworben werden kann, fin-
det sich auf unserem Blog.7

Viel Erkenntnisgewinn beim Lesen wünscht 

die Redaktion

6 [sgo@janus-projekte.de].
7 [https://sozialgeschichte-online.org/].
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Dies ist eine Veröffentlichung der Sozial.Geschichte Online 
lizenziert nach [Creative Commons – CC BY-NC-ND 3.0]

Sozial.Geschichte Online ist kostenfrei und offen im Internet zugäng-
lich. Wir widmen uns Themen wie dem Nationalsozialismus, dessen 
Fortwirken und Aufarbeitung, Arbeit und Arbeitskämpfen im globalen 
Maßstab sowie Protesten und sozialen Bewegungen im 20. und 21. 
Jahrhundert. Wichtig ist uns die Verbindung wissenschaftlicher Untersu-
chungen mit aktuellen politischen Kämpfen und sozialen Bewegungen. 

Während die Redaktionsarbeit, Lektorate und die Beiträge der AutorIn-
nen unbezahlt sind, müssen wir für einige technische und administrative 
Aufgaben pro Jahr einen knapp fünfstelligen Betrag aufbringen.

Wir rufen deshalb alle LeserInnen auf, uns durch eine Spende oder 
eine (Förder-)Mitgliedschaft im Verein für Sozialgeschichte des 20. 
und 21. Jahrhunderts e.V. zu unterstützen, der diese Zeitschrift heraus-
gibt und gemeinnützig ist. 

Spenden und Mitgliedsbeiträge sind steuerabzugsfähig, deswegen bit-
ten wir, uns eine E-Mail- und eine Post-Adresse zu schicken, damit wir 
eine Spendenquittung schicken können. 

Die Vereinsmitgliedschaft kostet für NormalverdienerInnen 80 € und für 
GeringverdienerInnen 10 € jährlich; Fördermitglieder legen ihren Beitrag 
selbst fest. 

Mitgliedsanträge und andere Anliegen bitte an 

SGO-Verein [at] janus-projekte.de oder den

Verein für Sozialgeschichte des 20. und 21. Jahrhunderts e.V.
Cuvrystraße 20a 
(Briefkasten 30) 
D-10997 Berlin

Überweisungen von Spenden und Mitgliedsbeiträgen bitte an
Verein für Sozialgeschichte des 20. und 21. Jahrhunderts e.V.
IBAN: DE09 1002 0500 0001 4225 00, BIC: BFSWDE33BER,
Bank für Sozialwirtschaft
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